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Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 4. 


nothwendig die künftige Poſition Deutſchlands in 
der orientaliſchen Frage aufklären. „Rußland iſt 
am meiſten daran intereſſirt, zu erfahren, wie 
das Berliner Kabinet auf die über ganz Europa 
laftende Kriſe blickt.“ Von all' dieſen „fieber- 
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Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
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Hermine Frankenstein. 
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bedeutet geboren, T gestorben. 
König Ludwig von Bayern dankt zu Gunsten 
füllt. Selbſt beim Grat des Auswärtigen Amtes 
ſehr weit vorgeſchritten. 
ruhigen Flitterwochen, 
mit einander zu. 
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seines Sohnes Max ab. 

Bei Eröffnung des deutſchen Reichstages 
berührte die ruſſiſche „St. P. Ztg.“ in einem 
Leitartikel die Verhältniſſe der deutſchen auswär⸗ 
tigen Politik. Das Blatt konſtatirte die fieber⸗ 
hafte Erwartung, mit der ganz Europa der Er⸗ 
Öffnung der legislatoriſchen Seſſion in Berlin 
entgegenſehe. Die Parlamentsdebatten müßten 
beſchränkte ſich der Reichstag auf keine Etats⸗ 
ragen, denen das Ausland nur ein geringes 
erhielt keinen Anlaß eine hiſtoriſche Rede über 
auswärtige Politik zu halten, dagegen waren 
eine Reden über die Frage der Reichsminiſterien 
deſto wichtiger. Von kulturkämpferiſchen Debat⸗ 
ten iſt der Reichstag bis jetzt verſchont geblieben, 
wozu allerdings der Reichshaushaltsetat eine ge⸗ 
ringere Handhabe bietet, als der preußiſche 
Staatshaushaltsetat. nder | 
find indeß die fruchtloſen Rekriminationen zwiſchen 
Schutz öllnern und Freihändlern. 
fi) endlich entschließen, dem Lande 
Schauſpiele zu erſparen. 
bis geſtern im Reichstage eſch 
Die zweite Leſung des Etats des Reichsheeres 
— foweit derſelbe nicht der Kommiſſion überwie⸗ 
en iſt — und der Marine wurde in einer einzi⸗ 

gen Sitzung faſt ohne Debatte erledigt. Trotz⸗ 
dem iſt es nunmehr aufgegeben, den Etat vor 
Oſtern fertig zu ſtellen. Der Reichstag wird 
alſo nach Oſtern noch reichlich zu thun haben. 

Im engliſchen Unterhauſe interpellirte am 

„13. d. Mis. der Marquis v. Hartington, ob die 
mit Rollyn Cangers wurde ſowohl in den gro» 
ßeren —— als in ſämmtlichen Gruſ cha. 
zeitungen angezeigt. Die erſten Familien der 
Grafſchaft beſuchten die Neuvermählten. 
Reihe von Feſtlichkeiten folgte, und Lord Hawke⸗ 

urſt gab ein großes Diner, dem ein glänzender 
Ball folgte. 

Die gewöhnlichen, N 
welche von jungverheiratheten Liebenden meiſt ſo 
ſehr gewünſcht werden, wurden von Oktavia und 
Cangers nicht erwünſcht, denn ſie waren nicht 

Das Geheimniß, daß ihr Onkel Windſor 

lebte und auf ſeine Beſitzung zurückkehrte, wurde 
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-perliebt in einander und brachten nur wenig Zeit 
mit eiferſüchtiger Sorgfalt von Oktavia und Mr. 


Callender bewacht. Cangers hatte nicht den ent⸗ 
fernteſten Verdacht von der Wahrheit. Er be 
nahm ſich als Herr von Cragthorge, ſchien Alles 
als fein Eigenthum zu betrachten und theilte Mr. 
Callender den Wunſch mit, von ihm auch ferner 
die Beſitzung verwalten zu laſſen, wie er es bis⸗ 
ber gethan hatte. Oktavia erhielt jeden Tag 
neue Kleidungsſtücke von Paris, und bemühte 
ſich, das größte Vergnügen aus dem Beſitze von 
Gragthorge zu ziehen, jo lange es ihr von ſei⸗ 
nem rechtmäßigen Befiper noch gelaſſen wurde. 

„Wird das einen Höllenſpektakel geben, wenn 
Cangers die Wahrheit erfährt,“ dachte der kluge 
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Regierung im Stande ſei, dem Hauſe irgend 
welche weitere Mittheilung über die jetzt zwiſchen 
den Großmächten betreffs der türkiſchen Angele- 
genheiten gepflogenen Uuterhandlungen machen zu 
können. Der Schatzkanzler erwiderte: „ Alles, 
was ich im gegenwärtigen Augenblicke ſagen kann, 
iſt, daß Seitens der ruſſiſchen Regierung eine 
Mittheilung an Ihrer Majeſtät Regierung gerich⸗ 
tet worden iſt, die ſich in dieſem Augenblick unter 
ernſter Erwägung befindet.“ 

General Ignatieff iſt nun von Paris nach 
London abgegangen, anſcheinend nur zu dem 
Zwecke, um die Entſchließungen des engliſchen 
Kabinets dort abzuwarten. Wenn dieſer Zweck 
erreicht iſt, wird der Botſchafter über Berlin direkt 
nach St. Petersburg zurückkehren. Ein Beſuch 
in Wien iſt alſo nicht beabſichtigt. In Frank⸗ 
reich wird man ſich wohl für die nächſte Zeit 
über die Wahl des Herrn Dupuy de Lome zum 
Senator noch nicht beruhigen können. 

Der heilige Vater hat am 15. d. Mts. das 
längſt erwartete Konſiſtorium abgehalten und 20 
Kardinäle ernannt. Die Allokution des Papſtes 
ath mete durch und durch den Geiſt der Unver- 
ſöhnlichkeit. Eine Verſöhnung mit der Regierung 
ſei ſo wenig möglich, wie eine Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen dem Guten und Böſen. Man ſchreibt — 
ſo ſagt Pius IX. wirklich — nach allen vier 
Windrichtungen in die Welt, wir genöſſen die 
vollſte Freiheit. O, die Scheinheiligen! Was 
für Freiheit kann man meinen, nachdem man 
mir alle Mittel zur Kirchenverwaltung benommen 
hat? Wenn der Papſt irgend welche Freibeit 
genießt, ſo iſt es diejenige, welche Alle genießen; 
daß er aber nicht feine Amtsfteiheit genießt, be⸗ 
weiſen alle dieſe Gelege, welche ſäumtlich die 
Freiheit des Papſtes angreifen. Sie nennen es 
Freiheit, ja, wirklich Freiheit, wenn im offenen 
Parlament Infamien und die gemeinſten Beſchul⸗ 
digungen gegen den Statthalter Chriſti geſchleu⸗ 
dert werden! Nur jene Freiheit beſteht nicht, 
Skandale und ſoziale Uebel, welche die Geſellſchaft 
betrüben, zu verhindern und ſogar nicht einmal 
die Freiheit, gegen dieſe Uebel zu proteſtiren.“ 

Die ſerbiſche Deputation iſt noch nicht aus 
Konſtantinopel zurückgekehrt und es heißt, daß da 
Marinowitſch den Poſten eines ſerbiſchen Agenten 
bei der ottomaniſſhen Pforte abgelehnt hat, Se⸗ 
nator Chriſtits dort in dieſer Eigenſchaft bleiben 
werde. Alexinatz und Saitſchar ſind, wie bereits 
gemeldet, geräumt worden, aber die lürkiſchen 
Truppen werden nicht im Stande ſein, die Räu⸗ 
mung der anderen ſerbiſchen Gebietstheile inner⸗ 
Z —b——Ä—u.—B K 


Mr. Callender. „Aber wie ärgerlich er auch ſein 
mag, er kann feine Heiraih mit Oktavia nicht 
rückgängig machen; er kann nicht verhindern, daß 
fie im Lauf der; Zeit Gräfin von Hawkshurſt 
wird, und jenes Vermögen mit ihm theilen muß, 
welches er vom Grafen erhält. Und das erinnert 
mich, daß der Graf ſein Teſtament machen ſollte. 
Denn ſollte er ohne Teſtament ſterben, ſo würde 
dieſer Noble Desmond das Vermögen mit Can⸗ 
gers und anderen Verwandten theilen. Nach die⸗ 
ſem Teſtamente muß geſtrebt werden. Ich will 
in dieſer Beziehung Canger's einen Wink ge⸗ 
ben.“ — 

Noble Desmond war von Cangers Heirath 
durch dieſen ſelbſt in Kenntniß geſetzt worden. 
Desmond hatte Cangers in einem arligen Brief» 
chen feine beſten Glückwünſche geſandt, und da- 
mit war die Korreſpondenz beendet. 

Der Monat December ging jetzt ſeinem Ende 
entgegen. a 

Am Weihnachtsabend gaben Cangers und 
ſeine junge Gattin ein großartiges Diner in 
Cragthorge, welchem ein Ball folgte, bei dem 
die beſten Familien der Grafſchaft erſchienen. 

Oktavia trug eine prachtvolle, eigens für die 
Gelegenheit beſtellte Toilette. Stirne, Nacken 
und Arme waren reichlich mit Juwelen geſchmückt. 
Cangers ſah ebenfalls ſehr gut aus, und das 
Fand e thete Paar, wurde mit Schmeicheleien 
jungverheira ll fiel glänzend aus, und 
überhäuft. Der Da „ 
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halb der im Friedensvertrage ſpezifizirien Zeit zu 
vollenden in Folge eines ſtarken Schneefalles, der 
die Landſtraßen unpaſſirbar gemacht hat. Der 
Aufſtand in Bosnien ſcheint an Ausdehnung zu 


gewinnen. Der Führer deſſelben iſt Oberſt 
Despotowitſch. N N 


Reichstag. 


11. Sitzung vom 17. März. 
Beginn der Sißung 11 Uhr. Unter Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes ſchlägt der Präſident vor, 
daß der Geſammtvorſtand des Hauſes Se. Maj. 
dem Kaiſer zu ſeinem 80 Geburtstag die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes darbringen ſoll. 

Erſter Gegenftard der Tagesordnung iſt 
der Geſetzentwurf betr. die Landesgeſetzgebung von 
Elſaß⸗Lothringen Unterſtaatsſekretär Herzog 
bemerkt, daß die Vorlage von dem Landesaus⸗ 
ſchuſſe einſtimmig für gut befunden, wenn auch 
nur als eine Abſchlagszahlung betrachtet ſei. 
Die Regierung ſei der Ueberzeugung, daß ſie 
mit derſelben einen Schritt zur rechten Zeit 
thue. Er weiſt dann auf die Schwierigkeit hin, 
wenn der Reichstag, zumal bei der Renitenz der 
Abgeordneten aus Elſaß⸗Lothringen, ohne die volle 
Sachkenntniß der bezüglichen Verhältniſſe, die⸗ 
ſelben entſcheiden ſoll. Die Regierung, die Vor⸗ 
lage als ein Vertrauen des Reichstags und der 
Regierung auffaſſend, bitte eine Annahme der⸗ 
ſelben, weil ſie glaube, damit einen heilſamen 
Schritt vorwärts zu thun. 

Abg, Bergmann verlieſt eine Erläuterung 
über den Standpunkt der autonomiſtiſchen Par⸗ 
tei, welche auf der Tribüne im Zuſammenhange 
durchaus unverſtändlich blieb. Er ſchließt mit 
der Elklärung, daß er und ſeine Freunde dieſem 
Geſetzentwurfe beiſtimmen würden, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß damit ein weſentlicher Schritt zur 
vollſtändigen Autonomie der Reichslande geſchehe, 
welche die Reichsregierung hoffentlich nicht aus 
dem Auge verlieren werde. Abg. Dr. Simo⸗ 
nis erblickt in der Vorlage das Anerfenntuiß, 
daß er und ſeine Freunde ſtets auf dem richti⸗ 
gen Standpunkte geſtanden. Von ihnen könne 
die Vorlage nur mit Mißtrauen aufgenommen 
werden; ſie ſei kein Schritt, die Reichslande ſich 
ſelbſt zu überlaſſen. Er findet Anſtoß an der 
Bildung des Landesausſchuſſes. Die Vorlage 
bedeute, daß dem Landesausſchuß von der Re⸗ 
gierung ſo lange eine Machtbefugniß gelaſſen 
werde, als derſelbe Beſchlüſſe ſehe, welche der 
Regierung angenehm ſeien. Niemals ſei es die 


B—F—Z—ZZB . ————— 
mit ſeinen Gäſten an und nahm Beſitz von dem 
Hauſe. 

Mr. Callender kam gleichfalls nach der 
Stadt, um Zeuge der geſellſchaftlichen Triumphe 
ſeiner Nichte zu ſein, und ſeine weiteren Pläne 
für ihr Emporkommen auszuführen. Er quar⸗ 
tirte ſich in einem Gaſthofe ein. Die Ankunft 
Mr. Windſor's, des wirklichen Beſitzers wurde 
jetzt von Mr. Callender und ſeiner Nichte faſt 
täglich erwartet und ſie zitterten im Geheimen 
vor der Wuth des Grafen, wenn dieſer die 
Wahrheit erfahren würde. 

Am dritten Tage ihres Aufenthalts in der 
Stadt, etwa in der Mitte des Nachmittags, ſaß 
Oktavia in hoͤchſt eleganter Toilette vollſtändig 
zum Ausfahren gerüſtet, allein in ihrem Boudoir. 
Det Wagen war bereits beſtellt worden und ſie 
wartete darauf, daß er angemeldet werde. Drau— 
ßen auf der Marmortreppe und in der Halle 
tönten Schritte, die ſich der Thür näherten. Er⸗ 
wartungsvoll ſchaute fie auf. Ein Klopfen wurde 
an der Thür gehört. Sie rief: „Herein!“ die 
Thür ging auf, und Mr. Callender trat in's 
Zimmer. 

„Biſt Du es, Onkel Griffin?“ ſagte Okta⸗ 
via, ohne aufzuſtehen. „Ich glaubte, es ſei ein 
Diener, welcher den Wagen anmeldet. Aber es 
iſt noch nicht ganz Zeit,“ fügte fie, nach der Kar 
minuhr blickend, hinzu. „Warum haſt Du Dich 
von keinem Diener anmelden laſſen?“ N 

„Ich zog es vor, mich ſelbſt anzumelden, 
ſagte Mr. Callender, ſich umſchauend. lei 
wollte Deine Zimmer ſehen, und Dich En 
und vor jeder Unterbrechung ſicher wiſſen. Das 
ift ein prachtvolles Haus, Otty, und Dein Zim⸗ 
mer wäre einer königlichen Prinzeſſin wür⸗ 
dig.“ — 

8 „Ja,“ ſagte Oktavia, . Lord Hawkshurſt ift 
unermeßlich reich. Er kann ſein Geld ebenſowohl 
für mich ausgeben, als es in der Bank liegen 


Abſicht der Wahlmänner geweſen, daß der Lan⸗ 
desausſchuß eine geſetzgebende Befugniß habe. 
Der Landesausſchuß ſei keine würdige Vertretung 
des Landes. Nicht einmal die billigiten Forde⸗ 
rungen des Landesausſchuſſes würden gegenwärtig 
erfüllt. Die Regierung werde den Landesaus⸗ 
ſchuß nur dann fragen, wenn es ſich um Finanz ⸗ 
geſetze handele. Wenn der Reichstag entlaftet 
werden ſolle, ſo werde das nicht geſchehen zu 
Gunſten des Landes, ſondern der Regierung. 
Der gegenwärtige Zuſtand der Diktatur werde 
durch Annahme der Vorlage nicht geändert, im 
Gegentheil werde dieſelbe nur geſchärft. Er be: 
gehre Gleichheit vor dem Geſetze, d. h. dieſelben 
geſetzgeberiſchen Machtbefugniſſe, wie ſie jeder 
andere Partikularſtaat im Reiche habe. Die El⸗ 
ſäſſer hätten Geſchick genug ihre eigenen Ange⸗ 
legenheiten ordentlich einzurichten. Wenn man 
ſage ſie ſeien jetzt noch nicht reif, ſo frage er: 
wenn denn die Reife eintreten ſolle? 

Abg. Schneegans will — im Uebrigen 
mit dem Abg. Bergmann einverſtanden — nur 
die Vorwürfe zurückziehen, die der Abg. Si⸗ 
monis gegen die heimiſchen Inſtitutionen gerich⸗ 
tet hat. Der Landesausſchuß, wenn er auch 
Mängel habe, ſei eine würdige Vertretung des 
Landes. Das Wahlſyſtem ſei vielleicht weniger 
gut, als ein anderes, aber damit ſei jene Be⸗ 
hauptung nicht gerechtfertigt, daß der Landes⸗ 
ausſchuß keine würdige Vertretung ſei. Die 
Vorlage ſei als die Pforte zu betrachten, durch 
welche man zur Selbſtverwaltung gelangen 
werde. Mäßigung ſei unzweifelhaft für Elſaß⸗ 
Lothringen geboten; es müßte praktiſche Politik 
treiben, um ſo mehr, als die Sympathien Deutſch⸗ 
lands gegen die Reichslande ſeit den letzten Jah⸗ 
ren ſich unverkennbar verringert hätten. Er und 
ſeine Freunde tadelten gewiß nicht Alles, was 
vom Reiche geſchaffen ſei, im Gegentheil, aner⸗ 
kennbar ſei Manches z. B. der obligatoriſche 
Unterricht (Bravo) als ſehr heilſam, aber es 
gäbe auch ſehr vieles, was ſie nicht billigen 
könnten; ſo die Ueberfülle der geſetzlichen Be⸗ 
ſtinmmungen und namentlich der Verwaltungsor⸗ 
gane. Nachdem der Reichskanzler den Erlaß 
wegen der Optanten erlaſſen, hälten die Kreisdirek⸗ 
toren noch auf Grund der Verfügung vom 14. 
Febr. die ſtrengſten Maßregeln ausführen 
laſſen. — 

Seine Partei ſei weder eine Regierungs- 
noch eine Oppoſitionspartei, ſie werde nur dann 
Oppoſition machen, wenn fie glaube, daß die 
Regierung nicht auf dem richtigen Wege ſtehe. 
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laſſen. Er iſt gutmüthig und ſcheint nichts zu 
gut für mich zu halten. Er behandelt mich mit 
der außerordentlichſten Anszeichnung und ich bin 
Herrin in dieſem Hauſe. Ob ich ſeine Liebe und 
Achtung als die Tochter ſeines alten Freundes 
oder als die Erbin von Cragthorge beſitze, weiß 
ich wahrlich nicht.“ 

Mr. Callender warf einen Blick nach den 
verſchiedenen Thüren. Sie waren alle verſchloſ⸗ 
ſen. Er rückte näher an ſeine Nichte heran, ſetzte 
ſich zu ihr und ſagte in einem Tone, der 
kaum über das Flüſtern erhob: 5 

„Hat er ſchon etwas davon geſagt, 55 
Teſtament machen zu wollen, ſeit Ihr in der 
Stadt ſeid?“ 

„Aan Wort; aber er behandelt Rollyn und 
mich als feine Erben. Er verſprach fein Teſtament 
zu unſerem Gunſten zu machen und er wird ſein 


n wenn er entdeckt, daß er von Dir 
getäuſcht worden iſt. Ich kenne ihn zu gut. Er 
hat rieſige Fehler durch ſeinen Stolz und ſein 
Temperament; aber er iſt einer Lüge und un⸗ 
ehrenhafter Handlung unfähig und haßt Beides 
mit ganzer Ses le. enn er nun entdeckt, daß 
u von der Exiſtenz Deines Onkels vor Dei⸗ 
ner Heirath wußteſt, — daß Du darauf ausge⸗ 
gangen biſt, Dir eine Stellung und Heimath 
zu verſichern, — iſt er ſehr fähig, Dich eines 
unehrenhaften Benehmens anzuklagen, und 
Dich ſammt Deinem Gatten zu verſtoßen. Du 
mußt ihn bewegen, gleich ein Teſtament zu 
machen.“ 
„Ich muß! Wie kann ich? Er iſt kaum 
fünfzig Jahre alt und ſteht in voller Lebens⸗ 
und Manneskraft. Wie würde er eine ſolche 
Andeutung von mir auffaſſen?“ 
„Vielleicht wäre es beſſer für mich, wenn 
ich mit ihm über dieſen Gegenſtand ſprechen 
würde, ſagte Mr. Callender gedankenvoll. „Wenn 


Abg. Guerber ift von der guten Meinung der 
Regierung überzeugt. Der Landesausſchuß habe 
jedoch eine geſetzliche Unterlage. Von dem Schul⸗ 
zwang habe der Vorredner, wie ein Blinder von der 
Farbe wohl nur deßhalb geſprochen, um dieſes 
Culturpferd als captatio benevolentiae zu rei⸗ 
ten. Das größte Bedenken hat Redner gegen das 
Proviſorium, welches durch die Vorlage geſchloſſen 
werden ſoll. 

Abg. Duncker legt die Tragweite des Ge⸗ 
ſetzentwurfs eingehend dar. Er und ſeine Freunde 
wünſchen den Entwurf ſo zu geſtalten, daß der 
Landesausſchuß mit dem Rechte der Landesgeſetz⸗ 
gebung ausgeſtattet werde und dem Reichstag 
nur für beſtimmte außerordentliche Fälle das 
Recht der Geſetzgebung gewahrt bleibe. Der 
Entwurf, wie er vorliege, bezwecke den Reichstag 
zur Verſtärkung der Regierungmaſchinezu verwenden 
und der dazu könne ſich der Reichstag nicht her⸗ 
geben. Er bittet, den Geh.⸗Etat, im angedeu⸗ 
teten Sinne zu ändern. Abg. von Helldorf 
warnt vor einer gewiſſen ſentimentalen Vertrau⸗ 
ensſeligkeit, für welche wir von Seiten des dritten 
Betheiligten keine Garantien beſitzen. Unter den 
gegenwärtigen Umſtänden könne nur ein Provi⸗ 
ſorium am Platze ſein. Abg. Freiherr von 
Stauffenberg: Wenn die Angelegenheit durch 
Wohlwollen allein geregelt werden könnte, ſo 
wäre ſie ſchon längſt geregelt. Er conſtatire mit 
Befriedigung, daß der Reichstag der Vorlage heute 
weſenttich günſtiger geſtimmt ſei als in der vo⸗ 
rigen Seſſion. Abg. Graf Lux burg bittet die 
2. Berathung von der heutigen Tagesordnung 
abzuſetzen, die Vorlage aber nicht an eine Com⸗ 
miſſion zu verweiſen. Es wird demgemäß be⸗ 
ſchloſſen. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Antrag der Abg. Winterer, Dollfuß und Ge— 
noſſen auf Abänderung des Geſetzes vom 30. 
Dezbr. 1871 betr, die Einrichtung der Verwal⸗ 
tung des in Elſaß⸗Lothringen. Das Wort erhält 
zur Begründung des Antrags, der Abg. Winter er 
Derlelbe ſpricht ſeine Verwunderung aus, daß die 
Regierung bis jetzt noch keine Anſtalten gemacht 
habe von dem Dictaturgeſetze auf nur ein Jahr 
zu ändern. Redner geht die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen durch. Unterſtaatsſekretär Her zog bittet 
den Antrag einfach abzulehnen. Derſelbe wolle 
Aenderungen, ohne zu ſagen, was an Stelle des 
Beſtehenden geſetzt werden ſoll, und ſei daher par⸗ 
lamenlariſch nicht zu verwerten Abg. Dunker 
erklärt, daß ſeine Partei nicht für den Antrag 
ſtimmen könne. Gerade jetzt ſei ja der Reichstag 
beſchäftig, den Landesausſchuß mit der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt auszuſtatten. Das ſei nicht der 
Zeitpunkt, den vorliegenden Antrag in Erwägung 
zu ziehen. Abg. Reiche ns perger⸗Crefeld 
ſpricht für den Antrag. Die Discuſſion wird ge 
ſchloſſen und der Antrag mit allen Stimmen 
gegen die des Centrums, der Polen, Proteſtler 
abgelehnt. Die Sitzung wird auf Montag Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vertagt. T.⸗O. Reichsgericht, — 
Etatsberathung. Schluß der Sitzung 4% Uhr. 


Deullchland. 


Berlin, 17. März. Die Majeſtäten un⸗ 
ternahmen heute Nachmittags eine Spazierfahrt 
und ſpeiſten dann um 4 Uhr im königlichen Pa- 
lais allein, da die Kaiſerin nach Aufhebung der 
Tafel ſich nach der Singaka demie zu begeben be⸗ 
abſichtigte, um dort im wiſſenſchaftlichen Verein 
dem Vortrage des Univerſitäts-Profeſſors Dr. 
Goltz aus Straßburg über „die Funktionen des 
Gehirns“ beizuwohnen. 

— Bis zum 10. März 1877 ſind in den 
deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt wor- 


ich mir's recht überlege, glaube ich, daß es beſſer 
wäre. Mir kann er keine ſchlechten Beweggründe 
zuſchreiben. Er muß auch Cangers ein Ein⸗ 
kommen ausſetzen, welches keine Laune von ihm 
verändern kann. Ich will mit Hawkshurſt noch 
heute Abend über dieſen Punkt ſprechen, da ich 
bier ſpeiſen ſoll. Du haſt nichts weiter zu thun, 
als ſeine Liebe zu gewinnen. Die meiſten roth⸗ 
haarigen Leute find warmherzig, großmüthig 
und ungeſtühm. Spiele ihm die Tochter. 
Hätſchle und ſchmeichle ihm; gewinne ſeine 
Liebe, ſo daß, wenn es zum Aergſten kommt, 
er Dein Freund ſein wird. Du biſt eine voll⸗ 
ſtändige Katze, Oktavia. Du kannſt ſchmeicheln 
und kratzen wie es Dir beliebt und ſchmeichle 
ihm. Vernachläſſige nichts, wodurch Du Dich 
ſicherſtellen kannſt.“ 

Oktavia's Geſicht umwölkte ſich. 

„Haſt Du wieder etwas aus Canada ge⸗ 
hort?“ flüſterte fie. 

„Ja, ich erhielt heute einen Brief.“ 
„Und er ift jetzt auf dem Heimwege?“ 

„Nein, noch nicht. Er lag in einer kleinen 
Schäferhütte im Urwalde ſehr ſchwer krank am 
Fieber darnieder und iſt kaum dem Tode ent⸗ 
ronnen. Denke nur Oktavia! Wie nahe Du 
der wirklichen Eigenthümerſchaft von Ciagthorge 
geweſen biſt! Er wurde nur durch die auf⸗ 
opfernde Pflege einer guten alten Franzöſin und 
einer barmherzigen Schweſter, welche binzugeru- 
fen wurde, gerettet. Als er mir ſchrieb, war 
er noch nicht im Stande zu ſitzen. Er glaubt, 
daß er die Heimreiſe vor dem April kaum wa⸗ 
gen kann.“ x 

„Zwei Monate Friſt,“ ſagte Oktavia mit 
einem tiefen Seufzer der Erleichterung. „Ich 
wollte, er wäre an ſeiner Krankheit geſtorben.“ 

„Nun das aber nicht geſchehen iſt, mußt Du 
die Dir gewährte Friſt beſtens auönügen. In 
zwei Monaten mußt Du Dich hier ſicher geſtellt 
haben und Du kannſt es thun. Ich habe Dich 


den: 1, 435,230,610 Ar Goldmünzen; 
389,792,539 A 30 c. Silbermünzen; 
35,160,344 Ar 45 9. Nickelmünzen, 9,499,110 
A 5 &., Kupfermünzen. 

— In der Zeit vom 1. bis 7. März er. 
haben Goldankäufe bei der Bank nicht ſtattge⸗ 
funden. 

— Die Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich 
für die Zeit vom 1. Januar bis zum Schluſſe 
des Monats Februar 1877 haben gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres ergeben: an 
Zöllen 16,683,480 A,. (— 1,806,833), Rü⸗ 
benzuckerſteuer 7,815,309 Mr ( — 5,350,811 
Ar), Salzſteuer 5,272,994 Ar (— 17,049 
Ae, Tabaksſteuer 104,816 „Ar (- 67,292 Ar), 
Branntweinſteuer 7,647,631 „Mr (— 305,320 
Ag), Uebergangsabgaben von Branntwein 16,264 
AM (— 6,128 Ar), Brauſteuer 3,769,289 
Ay (. 49,468 4), Uebergangsabgaben von 
Bier 148,137 Ar (— 3,864 Apr). Zuſammen 
41,457,940 „4 (— 7,606,765 Ar.) 

— Der Bundesrath hat in feiner Sitzung 
vom 19. Februar d. J. beſchloſſen, die Lage⸗ 
rung von Zucker mit Anſpruch auf Abgabenver- 
gütung in Privat⸗Tranſitlägern, welche unter 
amtlichen Mitverſchluſſe der Zollverwaltung ſte⸗ 
hen, allgemein für ſtatthaft zu erklären. 

— Auf der Tagesordnung des Reichstages 
zum Montag ſteht als erſter Gegenſtand der 
Geſetzentwurf betr. den Sitz des Reichsgerichts. 
Wie wir hören, wird der Abg. Dr. Löwe einen 
Abänderungsantrag zum Geſetz einbringen, in⸗ 
haltlich deſſen das Reichsgericht ſeinen Sitz in 
Berlin haben ſoll. N 

— Die zwiſchen dem Chef der Admiralität 
von Stoſch und dem Reichskanzler ſchwebenden 
Differenzen ſind allen Bemühungen hochgeſtellter 
Perſonen zum Trotze bis heute noch nicht aus⸗ 
geglichen. Das Entlaſſungsgeſuch iſt weder 
bis jetzt zurückgezogen noch vom Kaiſer beant⸗ 
wortet. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reich betrug im Monat Februar 
1877: im Reichspoſtgebiete 468,864 . 5 9; 
in Bahern: 34,826 Ar 95 4. Dagegen im 
Jahre 1876: 556,947 Ar 55 4; im Jabre 
1575: 564,074 Mr 45 9; im Jahre 1874: 
555,141 Ar. 

— Der Reichstagsabgeordnete Magdzinski 
hat Namens der polniſchen Fraktion folgenden 
Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle be— 
ſchließen: den Reichskanzler zu erſuchen, die Zu⸗ 
rücknabme der Requiſition des kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektors zu Bromberg, welche die Inhafti⸗ 
rung des Dr. Kantecki wegen Zeugnißverweige⸗ 
rung zu Folge hat, zu veranlaſſen. Der Antrag 
iſt unterftügt durch zahlreiche Mitglieder des 
Centrums und der Fortſchrittspartei. 

Dem Oberpräſidenten Grafen Arnim iſt, 
wie die, Schl. Pr“ erfährt, unterm 28. v. Mis. 


der erbetene Abſchied bewilligt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. März Nach ei⸗ 
ner Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Cattaro von heute iſt dortſelbſt der ruſſiſche 
Dampfer „Lazurew“ mit Getreide und Mehl ein⸗ 
getroffen und ſoll die Ladung auf 5 gemietheten 
Sch ffen durch den Bojana⸗Fluß nach Oſt⸗Mon⸗ 
tenegro transportirt werden. Die türkiſche Fe 
ſtung Nikſik wird über Skutari und Podgorizza 
verproviantirt, der Fürſt von Montenegro hat 
die dazu erforderlichen Pferde zur Verfügung ges 


ellt. 5 

Frankreich. Ueber den Verlauf der ges 
— . —..—. — 
oft für das ſchlaueſte Weib gehalten, bewähre 
Dich jetzt als ſolches. Hier iſt der Brief Deines 
Onkels Windſor. Leſe ihn und die gönnerhafte 
Anſpielung auf Dich zum Schluſſe und dann 
wirſt Du erkennen, wie viel von Deinem Be⸗ 
nehmen abhängt. Lord Hawkshurſt muß dazu 
gebracht werden, ſein Teſtament zu machen, ehe 
er dazu kommt, zu entdecken, daß Du falſch und 
berechnend warſt.“ 

Mr. Callender zog einen Brief aus ſeinem 
Notizbuch und reichte ihn ſeiner Nichte. Oktavia 
faltete ihn auseinander und verſchlangte ſeinen 
Inhalt mit brennenden Blicken. Ihr Geſicht 
verrieth Aufregung, Bitterkeit und Verdruß, als 
ſie las, wie nahe ibr Onkel dem Tode geweſen 
war, und wie leicht fie jetzt hätte wirkliche Ei⸗ 
genthümerin von Cragthorge werden konnen. 

Sie war mitten im Leſen des Briefes, als 
die Thür plotzlich aufging und Cangers in's 
Zimmer trat. 

Mit dem Inſtinkte der Heimlichkeit ſteckte 
Oktavia den Brief ſchnell in die Taſche. 

Cangers bemerkte die Bewegung und ſchaute 
argwöhniſch auf ſeine Frau und deren Onkel. 

„Wie geht's, Callender?“ fragte er kühl. 
„Oktavia, der Wagen wartet auf Dich. Ich werde 
mit Dir in dem Wagen fahren. Ich habe jetzt 
vielleicht eine geheime Unterredung geſtört,“ fügte 
er hinzu. „Soll ich den Wagen abbeſtellen und 
mich zurückziehen?“ 

„Keineswegs,“ ſagte Oktavia, aufſtehend. 
„Ich bin vollkommen bereit. Onkel Griffin, Du 
fährſt wohl mit uns.“ 

Sie zog den zerknitterten Brief aus ihrer 
Taſche und reichte ihn Mr. Callender, wobei fie 
von Cangers argwöhniſch bewacht wurde. Callen⸗ 
der ſteckte den Brief wieder ein und öffnete dann 
ſeiner Nichte die Thür, damit ſie hinausgehen 
könnte. ; 

Die Drei gingen zuſammen die Stiege hinab, 
ſtiegen in den Wagen, und fuhren langſam durch 


ſtrigen Verhandlung gehen dem „W. T. B.“ 
vom 16. d. aus Verſailles nachſtehende Mitthei⸗ 
lungen zu: „Caſſagnac führte in langer Rede 
aus, das Verlangen der Regierung, ihn wegen 
Preßvergehens zur gerichtlichen Verantwortung 
ziehen zu dürfen, ſtehe mit den republikaniſchen 
Prinzipien in Widerſpruch, welche an abſoluter 
Preßfreiheit feſthielten. Dem entgegen wies 
Konſeilpräſident Simon darauf hin, daß Caſſag⸗ 
nac's Theorie, auf Grund von Prinzipien, die 
nicht die ſeinigen ſeien, Freiheit in Anſpruch zu 
nehmen, unzuläſſig erſcheine; diejenigen, die die 
Freiheit liebten, würden ſonſt ſtets das Opfer 
derjenigen ſein, von welchen entgegengeſetzten 
Anſchauungen gehuldigt werde. Nach einer lan— 
gen Debatte beſchloß die Kammer mit 296 ge: 
gen 197 Stimmen, der Regierung die verlangte 
Ermächtigung zur Verfolgung Caſſagnac's zu er⸗ 
theilen. Die Intransigenten ſtimmten mit der 
Rechten, gegen den Antrag auf Verfolgung. 

— Aus Paris, vom 17., erhielt die „Nat. 
Ztg.“ folgende Privatdepeſche: Die heute Mor: 
gen via Callais erfolgte Abreiſe des Generals 
Ignatjew wird allgemein als ein Beweis auf⸗ 
gefaßt, daß jetzt durch die Seitens Englands er⸗ 
folgte Annnahme des bereits von den anderen 
Mächten acceptirten ruſſiſchen Vorſchlages be⸗ 
ſtimmte Ausſicht auf eine friedliche Löſung her— 
beigeführt ſei. General Ignatjew ſoll geſtern 
geäußert haben, er glaube für den letzten Para- 
graphen bezüglich einer gemeinſchaftlichen Aktion 
der Vertragsmächte eine Redaktion gefunden zu 
haben, welche geeignet ſei, ſofort vom engliſchen 
Kabinet acceptirt zu werden. General Ignatjew 
wird vorausſichtlich am nächſten Mittwoch nach 
Paris zurückkehren und am Donnerſtag, 22., 
nach Wien abreiſen. Die meiſten Abendblätter 
hatten geſtern gemeldet, Ignatjew ſei Nachmit⸗ 
tags nach Wien abgereiſt; ſie beklageu ſich heute 
bitter, daß ſie mit dieſer falſchen Nachricht durch 
das Preßbureau des Miniſteriums des Innern 
myſtifizirt worden ſeien. 

— Der Opernhaus-⸗Ball hat zur Unter⸗ 
ſtützung der Lyoner Seidenweber eine Rein⸗Ein⸗ 
nahme von 150,000 Francs ergeben. 

Großbritannien. London, 16. März. 
„Times“ fährt fort, den Beitrittt Englands zu 
dem internationalen Protokolle warm zu befür⸗ 
worten. Ohne Zweifel, meint das Cityblatt, hat 
die Sache auch eine ernſte Seite. Selbſt wenn 
Rußland zu einer Verſtändigung mit den Groß⸗ 
mächten gelangt, mag es von der Pforte fordern, 
daß ſie eine ſeparate Verpflichtung eingehe, oder 
es mag zum mindeſten das Recht beanſpruchen 
fie innerhalb einer unbeſtimmten Zeit zur Re 
chenſchaft zu ziehen. Die Türkei dürfte ſich 
weigern irgend welche Verſprechungen zu geben 
oder ſie dürfte ihre Verſprechungen nicht halten 
Es würde nutzlos ſein, den Ernſt dieſer Gefahr 
zu verheimlichen; aber ſie wird in irgend einem 
Falle exiſtiren und ſie würde verkleinert werder 
durch eine Kollektivnote, die auf eine förmliche 
Warnung von ſämmtlichen Großmächten hinaus 
laufen würde Das Schickſal der Pforte liegt 
in ihren eigenen Händen, aber England mag 
viel thun, um Rußland daran zu verhindern ſich 
in einen Krieg zu stürzen, und es kann Dielen 
Dienſt Europa leiſten, obne feine eigene Freiheit 
des Handelns zu verwirken. 

— Von Malta am 16. März berichtet 
man: Prinz Carl und Prinzeſſim Eliſabeth ba- 
ben ſich heute nach Tunis eingeſchifft, wo ſie 
8 Tage zubringen werden. Dem Prinzen wurden 
bei der Einſchiffung, bei welcher er ſein Incognito 
abgelegt hatte, von der Garniſon und den Schiffen 
die Ehrenbezeugungen erwieſen. 

Rußland. Moskau, 16, März. Die aus 


die Straßen. Alle waren ſchweig am; Mr. Callen⸗ 
der that, als ſchaute er nach Bekannten aus, 
bewachte aber heimlich das junge Paar, das ihm 
gegenüber ſaß; Cangers war etwas düſter und 
gedankenvoll und Oktavia trug ein Lächeln zur 
Schau, das von der Wolke auf ihrer Stirn Lü⸗ 
gen geſtraft wurde. 

Es war Mr. Callender vollkommen klar, 
daß die jungen Leute nicht verliebt in einander 
waren. Cangers war in gewiſſem Grade ſtolz 
auf ſeine ſtattliche Frau, aber in den Blicken, 
die er ihr ſchenkte, lag keine Zärtlichkeit. Es 
lag ein faſt ſcheuer, reuevoller Ausdruck in ſei⸗ 
nen Augen, der Mr. Callender beſonders auf- 
fiel; und einige Male wandte er ſich von Okta⸗ 
via ab, als wäre ihm ihre bloße Berührung wi⸗ 
derlich; fie aber, in ihrem eiteln Selbſtbewußt⸗ 
ſein und in ihre eigenen Pläne vertieft, fand 
gar nichts Sonderbares in dem Benehmen ihres 
Gatten. 

Sie machten die gewöhnliche Spazierfahrt 
durch den Park und kehrten dann nach Hawks⸗ 
hurſt⸗Houſe zurück. Oktavia machte elegante 
Toilette und kam in den Salon binab in ei« 
nem Schleppkleide von kirſchrothem Sammt, Arm 
und Nacken entblößt, bis auf die Geſchmeide, die 
daran funkelten. 

Lord Hawkshurſt, Mr. Callender und Cangers 
warteten bereits auf ihr Kommen und der Graf 
reichte ihr den Arm, und führte ſie zum Speiſen 
hinab, und die Andern folgten. 

Oktavia nahm ihren Platz als Hausfrau 
und Herrin all' dieſes Glanzes ein, und ſpielte 
ihre Rolle. als ob ſie zu derſelben erzogen worden 
wäre. 

Sie war von Zeit zu Zeit ſchweigſam, plau⸗ 
derte dann wieder über die Leute, die ſie 
im Parke getroffen hatte, und der Graf, der 
von politiſchen Mühen abgeſpannt war, fand in 
ihrem ſcherzenden Geplauder eine willkommene 
Erholung. 


Serbien zurückgekehrten fünfzehnhundert ruſſiſchen 
Freiwilligen ſind bereits in Poti eingetroffen u. 
werden bei der Kaukaſusarmee eingereiht. Von 

der türkiſchen Grenze werden fortgeſetzte Deſerti 

onen und Bildungen von Räuberbanden gemel⸗ 
det. Die aus Kars in Alexandropol eingetrof⸗ 
fenen Deſerteure ſtellen den Zuſtand der türkiſchen 
Armee als einen treitlojen dar. 

Türkei. Es ergehen aus letzter Woche von 
Konſtantinopel noch folgende Nachrichten: Bei 
Vakup überfielen und verbrannten die Türken 
zwei Dörfer, tödteten eine Anzahl Bewohner und 
trugen Alles fort, was ſie fanden. — Aus Se⸗ 
rajewo wird gemeldet: Neue Aufſtände brachen 
in Banjalukaer u. Bihatſcher Kreiſe aus. Mehrere 


tauſend Redils und Baſchibo,uks wurden dort⸗ a 


hin geſendet. Vor einigen Tagen wurden in 
der Stadt Teſchanj gegen Chriſten Grauſamkei⸗ 
ten verübt. Redifs unter der Anführung des 
in Bosnien berüchtigten Michal Dutſchitſch⸗ 
plünderten die Häuſer des Kaufmanns Petreno⸗ 
dic; es wurden über 1000 Dukaten geraubt. 
Nazif Paſcha publizirte in Bosnien den Friedens⸗ 
ſchluß mit Serbien. Von der Rajah wurde die⸗ 
ſer mit Entrüſtung aufgenommen. Oberſt Des⸗ 
potovic trat aus dem ſerbiſchen Dienſte. — 
Außer häufigen Ausflügen beſchäftigt ſich Abdul 
Hamid ernſtlich mit den Staatsgeſchäften und 
forderte ſeine Miniſter auf, ihn über Alles, was 
die einzuführenden Reformen betrifft, auf dem 
Laufenden zu erhalten. Letztere haben jetzt faſt 
täglich Audienzen bei dem Sultan, der auch oft 
dem Miniſterrathe präſidirt. Auch beſchäftigt 
ſich der Sultan mit der auf ſeine Koſten ge⸗ 
gründeten Beamtenſchule (Mektebi⸗Milkieh,) die 
er zu einer blühenden Anſtalt machen will. 


Prop inzielles. 


— Der Königliche Eiſenbahnbaumeiſter 
Naſſalski iſt von Inſterburg nach Bromberg ver⸗ 
ſetzt. — Kreisgerichtsrath Conditt in Inſterburg 


iſt der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der — 


Schleike verliehen worden. 

+ Gollub den 18. März. (O. C.) Am 
vergangenen Donnerſtage fand hier zum Beſten 
der Nogatüberſchwemmten in Sultans Hotel die 
Verlooſung der von milden Gebern aus Stadt 
und Umgegend geſchenkten Gegenſtände ſtatt, 
die nach Abzug der Koſten, einen Reinertrag von 
von 360 AM brachte, der an das Haupt⸗Comitee 
nach Elbing geſandt worden iſt. Der Geburts⸗ 
tag unſeres Kaiſers und Königs wird hier durch 
Gottesdienſt in den Kirchen und öffentliche 
Schulfeier in ſämmtlichen Schulen begangen 
werden. Nachmittags findet ein Feſteſſen in 
Sultans Hotel ſtatt. 

Gorzno. In der Nacht zum Dienſtag 
branaten der Viehſtall und die Scheune des 
Ackerbürgers Rathke vollſtändig nieder. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch nichts 
Beſtimmtes bekannt. — Zur Beſchaffung eines 
Ebrengeſchenkes für das Dobrowolskiſche Ehepaar, 
welches vor Kurzem ſeine goldene Hochzeit feierte, 
find 76 „Ar zusammengekommen. 

(N. W. M.) 

— In Danzig war am 16. bei einem Re⸗ 
paraturbau in einem Hinterhauſe (Fieiſchergaſſe 
88) die Decke über einem bewohnten Zimmer 
dermaßen belaſtet worden, daß dieſe einſtürzte 
und die Bewohner Frau Liske und ihren 21jäh⸗ 
rigen Sohn, Commis Rudolph Liske unter dem 
Schutte begrub. Bei ſofortiger Aufräumung 
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wurde der junge Mann todt, die Mutter deſſel⸗“ ö 


ben aber unverſehrt hervorgeholt. 

— Das in Elbing fungirende Comitee zur 
Unterftügung der Nogatüberſchwemmten will jetzt 
— 


Nach nenn Ubr war das Diner beendet und 
Cangers empfahl ſich bald darauf, um in einen 
Klub zu gehen, deſſen Mitglied er war. 

Der Graf wollte noch einer Nachtſitzung im 
Herrenhauſe beiwohnen, lud aber Mr. Callender 
ein, früher noch ein Stündchen mit ihm in feinem 
Rauchzimmer zuzubringen. 

Dies bot dem Onkel und Mitverſchworenen 
Oktavia's die gewünſchte Gelegenheit. Er nahm 
die Einladung des Grafen an und folgte ihr, 
noch ehe die Beſuche kamen, welche ſich für dieſen 
Abend bei Oktavia angeſagt hatten. 

Das Rauchzimmer ſtieß an das Billardzimmer 
im Erdgeſchoß, und es führte eine beſondere 
Stiege zu demſelben hinab. Es war ein breites, 
langes Gemach, mit jedem nur erdenklichen Luxus 
ausgeſtattet, und Mr. Callender ſeufzte tief auf, 
als er das Alles ſah. 

Lord Hawksburſt winkte ſeinem Gaſte, ſich 
zu ſetzen, und ſank bei dem großen Mitteltiſche 
in einen prachtvollen Lehnſtuhl. Er ſtellte einige 


Kiſtchen mit Cigarren hin, wählte ſelbſt eine, und 


Mr. Callender folgte ſeinem Beiſpiele. Die 
beiden Herren zündeten ihre Cigaren an, und 
der Graf lehnte ſich ernſt und gedankenvoll in 
ſeinen Fauteuil zurück, ein Bild der Behaglich⸗ 
keit und des Ueberfluſſes. 

Callender betrachtete ſeine colofjale Erſchei⸗ 
nung, ſeinen rothen Bart und ſeine dicken, 
krauſen, rothen Haare einige Minuten, ehe er 
0 ſprechen anfing. Es ſchien ihm, als ob 
ord Hawkshurſt mehr denn je einem Löwen 
glich, den eine einzige Berührung in Wuth ver⸗ 
ſetzen konnte Er fürchtete den Gegenſtand, den 
er im Sinne hatte, zu erörtern, aber er konnte 
ſich der Aufgabe, die er übernommen hatte, jetzt 


nicht mehr entziehen. 
Ze 25 (Fortſetzung folgt.) 


mit Feſtſtellung der an den Gebäuden u. dem Grunds 
eigenthum angerichteten Schäden vorgehen, wozu 
un erheblicher Betrag unter den eingelaufenen 
benerſtüzungsgaben zurückgeſtellt iſt. Es werden 
zügliche Geſuche von den Beſchadigten erwartet‘ 
Im Braunsberger Kreiſe iſt der Wirth⸗ 
ſchaft. rin Caroline Greifenhagen in Baſien von 
er Kaiſerin das goldene Kreuz verliehen worden. 

ie G. ſervirt über 40 Jahre in einer Familie. 
Königsberg, 16. März. Buchhalter 
Moßek liegt mit der im Schultergelenk haftenden 
und nicht zu entfernenden Kugel ſchwer darnie- 
er, der Einbrecher ſoll zwar auch ſchlimm zuge⸗ 
richtet ſein aber ſich weniger in gefährlichem Zus 
ſtand befinden. 

— (Von der typographiſchen Karte vom 
preußiſchen Staate) (Maßſtab 1: 100,000 der 
natürlichen Länge) ſind die Sektionen Nr. 119 
Flatow, Nr. 12 Oſſeken und Nr. 123 Rehden 
erſchienen und können durch jede Buchhandlung 
für den Preis von 1 . pro Blatt bezogen 
werden. Genannte Kartenblätter, welche ib auf 
neue Aufnahmen gründen, die in den Jahren 
1872 — 75 ausgeführt worden ſind, enthalten 
Theile der Kreiſe Deutſch⸗Crone, Flatow, Kulm, 
Graudenz, Löbau, Roſenberg, Strasburg, Thorn, 
Neuſtadt, Neu⸗Stettin, Lauenburg Bote er 
bezirk Cöslin), Kolmar in P. und irfig (Res 
gierungsbezirk Bromberg. ; 2 

3 Rach Bee Nachricht iſt der frü 
here Oberbürgermeiſter Boie jetzt von den Pots⸗ 
damer Stadtverordneten zum 2. Börgermeiſter 
daſelbſt gewählt. — Ueberraſcht hat in Brom⸗ 
berg die plötzlich eingetretene ſpurloſe Entfernung 
des Lehrers an der höheren Toͤchterſchule Skierecki 
mit ſeiner ganzen Familie. Bei Fordon iſt 
über die Eisdecke der Weichſel lebhafter Verkehr. 
— In der Nacht vom 15. zum 16. ift in Folge 
von Brandſtiftung das Fabrikgebäude des Wa. 
genfabrikanten Machowicz am Poſener Platz bis 
auf den Grund eingeäſchert. 


Der Baron von Steinwehr, 


deſſen plötzlicher Tod uns von Cincinnati aus 
gemeldet wurde, ſtammt aus einer alten preußi⸗ 
ſchen Soldatenfamilie; ſein Vater war Major, 
ſein Großvater General-Lieutenant in preußiſchen 
Dienſten. Der eben Dahingeſchiedene wurde am 
25. September 1822 in Braunſchweig geboren, 
beſuchte die Kadettenſchule ſeiner Vaterſtadt und 
avancirte 1841 zum Lieutenant. Im Jahre 
1847 verließ der junge Steinwehr den Dienſt 
des Herzogs, um im fernen Amerika den Krieg 
gegen Mexiko mitzumachen. Da ihm ſeine Ab⸗ 
ſicht, ein Kapitänspatent in der regulären Armee 
zu erhalten, nach dem Kriege mißlang, kehrte er 
mit ſeiner jungen Frau, einer Dame aus Mo⸗ 
bile, nach Deutſchland zurück. Im Jahre 1854 
kam Steinwehr abermals nach den Vereinigten 
Staaten und kaufte ſich zu Wallingfort, im 
Staate Connecticut, eine Farm, die er jahre⸗ 
lang mit Erfolg bewirthſchaftete Als der Bür⸗ 
gerkrieg ausbrach organiſirte er das 29. Newyorker 
Regiment und führte daſſelbe bei der unglüd- 
lichen Schlacht von Bull⸗Run ins Feuer. Im 
Herbſt des Jahres avancirte Oberſt Steinwehr 
zum General und übernahm das Kommando der 
2. Blenker'ſchen Diviſion. Als Sigel an die 
Spipe des elften Armeekorps in Virginien trat, 
wurde Steinwehr zum Kommandirenden der 
zweiten Diviſion ernannt und nahm als ſolcher 
an der Rapidlan⸗ und Rappahannok⸗Campagne 
Theil und focht bei Chancellorsville und Get⸗ 
tysburg. 

Der General wurde in der Armee nur „der 
alte Steinwehr“ genannt. Dieſe Bezeichnung 
ſtand mit ſeinen Jahren gar nicht im Einklang; 
fie bezog ſich lediglich auf feine reife Lebensan⸗ 
ſchauung. Steinwehr war ein überaus kluger 
Menſch und wenn das Zeugniß einer feiner Ad- 
jutanten zuverläſſig iſt, überragte er als Brigadier 
in Bezug auf militäriſche Kenntniſſe ſeinen Di 
viſionsgeneral Blenker um Haupteslänge und 
brachte dieſen durch ſeine unerſchütterliche Ruhe 
und Kaltblütigkeit oft zur Verzweiflung. Stein⸗ 
wehr zeigte in der Schlacht gar keinen Enthu⸗ 
ſiasmus, allein wo es galt, ſich in einer friti- 
ſchen Lage kaltblütig und mit Gewandtheit aus 


In ler ate. 


Allen Denjenigen, welche bei der 
Beerdigung meines verſtorbenen Gatten 
ihm die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſage ich meinen berzlichen Dank. 

Thorn, den 17. März 1877. 
Dorothea Zuprezinska 


Hiermit zeige ſtaft beſonderer 
Mel dung tief betrübt an, daß 
mein kleines Lieschen heute 
Mittags 2 Uhr in Folge des 
f alacfebers ſanft entſchlafen 


Marienwerder, 18. März 1877. 
Helene Henschke 
geb. Dahn. 


— 


— 


des. 


Die erledigte Kirchendienerſtelle, ver⸗ 
bunden mit einem Gehalt von Mark 
218,28 und nicht zu flrirenden Neben. 
einnahmen iſt zu beſetzen. 

Bewerbungsgeſuche find bis zum 1. 
April er, an den Vorſitzenden Herrn 
Pfarrer Gessel einzureichen. 

Der Kirchenrath 


der altft. evang. Kirchengemeinde. 
Verein für Volksbildung. 


Heute Seltionsfigung im Artushof. 
„Theſen zum Unterrichtsgeſetz.“ 
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General⸗Verſammlung. 
Die diesjährige ordentliche Gene al— 
Verſammlung des hieſigen Zweigvereins 
der Kaiſer Wilhelmsſtiftung ſoll am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs 
Donnerſtag den 22. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungslocale des Kreisausſchußes 
Altſtadt Nr. 
Tages 
pro 187 


Hoppe. 
Stellvertretender Vorſitzender. 


Kaufmännischer 


Dienſtag, den 20. d 
im Hildebrandt'ſchen 


„Abend. 
gerettich e 


F. möblirte Zimmer find zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 90b. 


ordnung. 


6. 
Die geehrten Vereinsmitglieder wer⸗ 
den hierdurch erget 


Thorn ven 
Der Zweige? 


da wurde er zum Herrn 
der Situation. Im Heere Alexanders des Gro⸗ 
ßen wäre Stein wehr vielleicht nicht bemerkt wor⸗ 
den, beim Rückzug der Zehntausend aber bätte 
man ihn zuletzt zum Führer gewählt. Nach dem 
Kriege lebte Steinwehr als Privatmann in be⸗ 
haglichen Verhältniſſen; ſeine große Lebensklug⸗ 
beit hatte ihm in allen Kreiſen Freunde und 
Einfluß erworben. Er war eine liebenswürdige 
und beſcheidene Natur; den Baron hatte er bei 
ſeiner Auswanderung in den deutſchen Kleinſtaa⸗ 
ten zurückgelaſſen. (V. Ztg.) 


ca les. 


— Rechtsauwalt oder gürgermeiſter? Wie wir auf 
Grund der amtlich publicirten Ernennung berichteten, 
iſt der Oberbürgermeiſter Boie iu Bromberg, welcher 
zu Oſtern d. J. aus ſeinem dortigen Amt ſcheidet, 
unter Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt zum 
Rechtsanwalt und Notar in Thorn ernannt worden, 
jetzt meldet die „Bromb. Ztg“ in ihrer Nro. 65, 
daß Herr Boie nach einer am 16. in Bromberg ein= 
getroffenen telegraphiſchen Nachricht in Potsdam zum 
zweiten Bürgermeiſter gewählt ſei. In welche der 
beiden Stellungen Hr. B. eintreten wird, iſt uns z. 
Z. noch nicht bekannt. 

— Eoneert. Am Sonnabend den 17. d. Monats 
fand eine dritte und letzte Soiree der Herren Lang 
und Schapler ſtatt. 

Wie ſehr das Publikum die in den 3 Abenden ge⸗ 
botenen Genüſſe zu würdigen weiß, bewies das voll⸗ 
beſetzte Auditorium, und wurden wie in den vorigen, 
ſo auch in dieſer Soiree den weitgehendſten Anfor- 
derungen und verſchiedenſten Geſchmacksrichtungen, 
in gewohnt meiſterhafter Weiſe Genüge geleiſtet. Die 
Nummer 1 brachte uns das Beethovenſche Clavier⸗ 
Quartett Es⸗dur Op. 16 mit ſeinem claſſiſchen Grave 
Allegro mit dem reizend gemüthvollen Andante. Die 
alsdann von Fräulein Cohn vorgetragenen Clavier⸗ 
ſolo vertraten das moderne Virtuoſenthum, worauf 
Herr Lang uns in der Cavatine von Raff den 
Zauber des ächten unverfälſchten Künſtlerthums in 
vollen Zügen genießen ließ. 

Der Adel und die Hoheit ſeines Tones, der al⸗ 
lein dadurch die Hörer begeiſtert, erinnerte uns leb⸗ 
haft an Joachim und ſagen wir ihm, für die gütige 
Wiederholung der Cavatine, ſicherlich im Namen al⸗ 
ler Zuhörer, beſten Dank. — Als letzte Nummer 
wurde auf vielfaches Begehren das Rubinſteinſche 
Trio B dur, Op. 52 wiederholt, welches von Neuem 
durch ſeine wahrhafte Genialität und die brillante Aus⸗ 
führung das Publikum zu reichem Beifall hinriß. 
— Wir ſchließen dieſen Bericht mit dankbarſter Anz 
erkennung für die uns von den Concertgebern und 
ihren Uuterſtützern gewährten reichen und hohen Kunſt⸗ 
genüſſe und mit der Bitte im nächſten Winter die 
Concerte wieder und wo möglich früher zu beginnen. 

— Erfikt. In Folge der durch das Feuer am 
10. März angerichteten Zerſtörungen war in einem 
der beſchädigten Häuſer behufs Neubaues die Aus⸗ 
räumung der Latrine nothwendig geworden; als der 
am 17. d. M. mit der Ausführung dieſer Arbeit be⸗ 
auftragte Mann fich bei einbrechendem Abend nicht 
zum Empfang ſeiner Bezahlung meldete, wollten die 
Hausbeſitzer nachſehen, ob er denn noch nicht fertig 


der Affaire zu ziehen, 


J 
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ſei, bemerkten aber mit Schrecken, daß der 
Arbeiter kopfüber in die Latrine geſtürzt ſei 
und ſeine Beine hervorſtanden. Als er 


hergusgezogen wurde, war er bereits völlig erkaltet. 
Er hatte dort einen zwar ſchnellen aber wohl ſchreck⸗ 
lichen Tod gefunden. 


— Stadttheater. (Nicht von unſerem gewöhnlichen 
Referenten). Sonntag d 18. März wurde die dies⸗ 
malige kurze Opernſaiſon eröffnet und als erſte 
Vorſtelluug „Der Poſtillon von Lonjumeau“ die 
Dreiactige Oper von Adam gegeben. Ueber die Auf- 
führung ſind wir des Lobes voll und dieſes Lob iſt 
faſt uneingeſchränkt. Herr Doſer, den wir in 
dieſem Winter, das dritte Mal zu hören Gelegenheit 
hatten, ſtand auch dieſes Mal als Poſtillon auf der 
beſten Höhe ſeiner Aufgabe. Die ſchöne, reine Stimme 
gab auch in der nicht immer dienſtwilligen Höhe voll 
und ausgiebig Ihr Beſtes daran und es war eine 
Freude, dieſen geſunden Tönen zu lauſchen, die vom 
Herzen quollen. Ein beſonderes Bravo hat Herr 
Doſer durch den vollendeten Vortrag des „Gute 


Anſtalt von 


PLAKATE 


für Bockbier vorräthig in der lithogr. 
Th. Fessel, Thorn. 


Nacht Du mein bherziges Kind‘, verdient. 
Trefflich und ganz an ihrer Stelle war Frl. Maroni 
— als Wirthii und Pſeudo-Frau von Latour. — 
Abgeſehen von dem tadelloſen Spiel, ſtehen ihr ſolide 
Stimmmittel zu Gebote, daß ſie mit Leichtigkeit jeder 
Aufgabe des Componiſten Genüge leiſtet. Ihr 
Piano iſt diskret und edel, das Forte wuchtig und 
kraftvoll, die Harmonie durch keine Mißgriffe geſtört 
Herr Albro als Marquis de Corcy, wie die Herren 
Bartſch und Broche trugen durch treffliches Spiel, 
das die Intentionen des Verfaſſers verwirklichte, we⸗ 
ſentlich zu dem Erfolge des Abends bei. Ergötzliche 
Scenen boten der 2. Act in der „Probe zur Oper“ 
und der 3. Act durchgehends. Ueber die Leiſtungen 
des Chors können wir leider ein ähnliches Lob nicht 
ausſprechen. 

Alles in Allem war der Abend ein genußreicher 
und es gebührt den Mitwirkenden — auch der Mili⸗ 
tairkapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 
Heyncke — volles Lob. 

— Lotterie. Bei der am 17. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Ax auf Nr. 55,189. 

2 Gewinne zu 15,000 Ax auf Nr. 58,419, 66,190. 


1 Gewinn zu 6000 A auf Nr. 51,690. 

40 Gewinne zu 3000 Ag auf Nr. 1912, 6494, 
12,567, 18,415, 18,708, 24,703, 26,130, 27,672, 28,286, 
28,501, 29,141, 29,624, 32,122, 35,694, 36,927, 37,327, 
39,227, 40,005, 49,197, 49,645, 50,319, 50,439, 55,631, 
63,284, 65,623, 70,689, 75,892, 77,959, 79,242, 80,459, 
80,496, 81,330, 82,470, 83,336, 84,622, 85,179, 86,070, 
88,454, 88,627, 89,784. 

58 Gewinne zu 1500 Ag auf Nr. 4921, 5808, 
8387, 9233, 11,859, 12,154, 17,477, 18,451, 24,708, 
27,087, 28,211, 30,796, 32,238, 33,679, 33,733, 34,110, 
37,306, 37,756, 38,344, 44,030, 45,016, 45,546, 48,374, 
50,596, 51,036, 51,498, 52,692, 58,103, 60,373, 60,986, 
64,024, 64,557, 66,081, 68,060, 69,372, 69,587, 69,985, 
70,811, 70,842, 71,082, 73,154, 75,512, 78,893, 82,523, 
82,683, 82,751, 83,725, 84,865, 87,291, 87,360, 88,051, 
89,652, 91,158, 91,316, 92,181, 92,327, 92,778, 93,516. 

67 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 1156, 7573, 
9681, 10,726, 11,500, 14,487, 14,638, 17,135, 17,201, 
18,644, 21,351, 22,293, 22,542, 23,130, 23,775, 24,535, 
26,263, 27,526, 28,005, 30,514, 32,241, 34,854, 34,882, 
35,208, 36,459, 37,647, 39,318, 41,438, 43,051, 48,052, 
50,869, 51,443, 51,790, 51,842, 53,896, 58,498, 58,538, 
62,187, 62,818, 63,252, 65,227, 67,463, 67,756, 67,802, 
70,006, 70,714, 71,153, 71,317, 71,858, 72,779, 73,012, 
73,431, 73,762, 74,831, 75,841, 78,439, 79,386, 81,742, 
82,721, 84,361, 86,587, 86,677, 86,996, 89,861, 91,480, 
93,406, 93,747. 


Fonds: und Produkten-Börle. 


Breslau, den 17. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70—18,20— 20,70 - 21,50. KA , 
gelber 16,60 17,80 -19,50— 21,10 „Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 -— 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50— 12,60 14,—15, — 15,60 Æ per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 - 12,30 - 12,80 - 13,80 14,60 
Ax per 100 Kilo — Erbſen Koch- 12,50 14,00 — 15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 - 13,00 - 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,80 11,80 12,40 Ar. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ax, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ag per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothé 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 19. März (Liſſack & Wolff). 

Weizen bleibt bei ſchwacher Zufuhr zu feſten 
Preiſen. 

fein weiß und hochbunt 133 —35 Ax. 207—209 
hellbunt und bunt 127—33 Ag 202-204 

„ ordinair 118 Ar 180 

Roggen in feiner, trockener Dominialwaare 
leicht unterzubringen, dagegen find die andauernd 
ſtarken ruſſiſchen Zuſendungen ſchwer verkäuflich. 

fein trocken 125 — 127 Ag. 167-169 

mittel 122 Ax. 164 — 165 

ruſfiſch 117—130 Ag. 148 — 154 

alles pro 1000 Kilo. 
Sommergetreide geſchäftlos. 
Rübkuchen Ax. 8 bis Ar. 8 25 pro 50 Kilo. 


Stellung 


Matzen, 


wogen. 


welche bei mir beſtellt, 
werden den 21. u. 22. 
März bei Herrn Dekuczinski ausge- 


Culmer Kreis. 


Ein gut empfohlener und erfahrener 
Inſpektor, der deutſch unb pelniſch 
ſpricht, findet vom 1. April er. ab 
in Griewe bei Unislaw, 
Gebalt 900 Mark. 

H. Ortstein, 
Königl. Oberamtmann. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 17. März. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . 104,10 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,60 bz. 
Staatsanleihe 4% verfchied. |- . . . 96,00 Bi. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 73 ½ % 84,00 G. 
do. do. 4% 95,60 ©. 
do. do. 4½% . 101,90 G. 
Pommerſche do. 3½0% . 82,80 bz. 
do. do. 4%. . 94,25 B. 
do. do. 4½% . . 101,80 bz. 
Poſenſche neue do. 8 94,20 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%ʒ . . - . 82,70 Dz. 
do. do. 40% . . 953,00 bz. 
do. do. 4½% 7 . 101,40 bzB. 
do. do. II. Serie 50% F. . 108,00 B. 
do. do. 4½%ũ éʒzu »..» — — 
do. Neulandſch. 4%. 8 II. 93,00 
do. do. % ũ%tß „ LEE 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,40 bz. 
Poſenſche do. 40% . . 95,40 bz. 
Preußiſche do. 4% 95,40 bz. 
— — .. — — — 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Derlin, den 19. März 1877. 
17./.77. 

ſest belebt. 

. 252—750252—25 

. 252 —401251—30 


Fonds. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


Poln. Pfandbr. 5% x 72 71-20 
poln. Liquidationsbriefe. 63—30 62—80 
Westpreuss. do 4% . 93 93 
Westpreus. do. 4½%̃ ꝓ 101 —50/101—40 
Posener do. neue 4% 94-—10| 94 20 
Oestr. Banknoten. . 167 550165 —55 
Disconto Command. Anth. . 106 — 50/105 
Weizen, gelber: 
April- Mai . 218 — 50219 
e 288 222—50 
Roggen: 
1e . 162 162 
MEER 162 162 


April-Mai. . . . . 162 —50|162— 50 


Mai-Juni . . . . . 159 50159 
Rüböl. 

April:: 65 65 

Septbr.-Ocibr. . . . 65—80] 66 
Spiritus: 

lo e 52—50 53 

April- Hai 53 —60 54— 20 

Aug.-Septbr. . . . 55—10ʃ 57—20 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lamsardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 18. März 14 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand den 19. März 15 Fuß 3 Zoll. 


Weberfiht der Witterung. 

Das Barometer iſt im nordweſtlichen Europa 
geſtiegen, am ſtärkſten am Skagerrak, an der Oſtſee⸗ 
küſte von Köslin bis Petersburg gefallen, ſonſt wenig 
verändert. Das geſtern am Skagerrak gelegene Mi⸗ 
nimnum hat ſich oſtwärts fortbewegt, paſſirte geſtern 
Abend das ſüdweſtliche Schweden und liegt jetzt über 
dem rigaiſchen Buſen. Unter Einfluß dieſes Mini⸗ 
mums berrſcht in der weſtlichen Oſtſee mäßiger bis 
ſtarker Nordweſt, in der ſüdöſtlichen ſtürmiſcher Süd⸗ 
weſt; ſonſt ſind die Winde allenthalben ſchwach bis 
mäßig. In Weſteuropa, mit Ausnahme von Groß⸗ 
britannien iſt es kälter geworden, in Oſteuropa 
wärmer. Nachdem in der Nacht unruhiges Wetter 
mit Böen an der ganzen Küſte herrſchte, iſt jetzt 
wieder im Weſten ruhigere, ſtellenweiſe heitere Wit⸗ 
terung eingetreten. F 


Hamburg, den 17. März. 
Deutſche Seewarte. 
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N 


Singverein. 


Heute feine Dagegen näch⸗ | 
ſten Dienſtag. 6 
Ein Portemonnaie 
mit Geld iſt heute früb gefunden worden. 


ebung. 


Seelig. 


188 ſtattfinden. 
1. Rechnungslegung 


Engliſche Maſchinenkohlen 


von vorzüglicher Heizkraft offerirt billigſt 


Für ein leiſtungsfähizes 


Gerbis. Umgegend geſuͤcht. 


2. Neuwahl des Vorſtan⸗ 


4500 geben. 


enſt eingeladen. C Pietrykowski. 


Mark find getheilt zu ver⸗ 


ognac-Haus 
wird ein Agent für Thorn und 


Adreſſen sub F. P. 921 befördert 
Invalidendank, Markgrafenſtr. 51a. 


Eigenthümer kann daſſelbe abholen bei 
Timm Schubmachermſtrt. 
Mit Genehmigung des wohl« 
löͤblichen Magiftrats werde ich 
von Oſtern eine Privatſchule für kleine 
Kinder eröffnen. Ich bitte die geehrten 


Culmerſtr.? 320. 


16. Mäcz 1877. 


erein der Kaiſer Wil⸗ 


belme⸗ Stiftung zur Nachricht, daß 


für zahnende Kinder 


Verein. 
Mts. 


Locale. 


Auswahl 
fertiger 


Eine 
Abends 8 Uhr 


Allen Müttern 


Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 


Gysendörffer hier, 
0/41, echt zu baben find. 


ſteht billig zum Verkauf bei 


die weltberühmten 
Zeugniſſe oder Empfehlungen 
kann, wird für mein Mehl 


bei Herrn Bruno 
Geſchäft auf der Se 


Culmerſtraße 


Sopha 


A. Geelhaar. 


Ein ſchwarzer Knabenanzug iſt billig 
zu verkaufen Neuſtadt 212, 2 Tr. 


Ein tüchtiges Ladenmädchen, 
das deutſch und polniſch ſpricht und gute 
aufweiſen 
und Brod⸗ 
ble geſucht. 
2 tohnert. 
in großes Parterte⸗Zimmer, ſich fo» 
wohl zum Comptoir als auch zur 
Wohnung eignend, iſt vom 1. 
vermiethen Brückenſtr. Nr. 6. 


April zu 


Eltern, die mir ihre Kinder anvertrauen 
wollen, ſich Kl. Gerberſtraße Nro. 15 
parterre, gütigſt melden zu wollen. i 
Wittwe Minna Witt, 
3 geb. Luck. 
Fam.⸗Woh r. in 2 u. 3. Et v 
2 vom I. April ners let 


Stadttheater in Th 
Dienſtag, den 20. März. Een 


genotten.“ Große Oper i 
von Meyerbeer. b 


Zur größeren Bequemlichkeit des 


à 25 Pf. bei 


Operntexte, 


Walter Lambeck. 


1 gut mbl. Zim. mit 
Herren v. 1. A 


Koſt für 1 bis 


geehrten Publikums findet von heute 
ab der Billet⸗Tagesverkauf an der Thea ⸗ 
teikaſſe von 11—1 Uhr und von 3 bis 
4 Uhr Nachmittags ſtatt. * Be 


L 
NY, 


on 


Bekanntmachung. 
Die bei der hieſigen Fortiflcation in 
der Zeit vom 1. April 1877 bis 31. 
März 1878 vorkommenden Lieferungen 
des Mauerſandes und 
des Bauholzes, ſowie 

der Tiſchler⸗ Schmiede. Maler- p p. 

und Glaſer⸗Arbeiten, ferner der Fuh⸗ 
renleiſtungen 

ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden, wozu ein Termin auf 

Montag den 26. März er. 

Vormittags 11 Uhr. 
im Fortifications⸗Bureau anberaumt iſt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen kön⸗ 

nen daſelbſt täglich während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden, oder werden 
auf Verlangen gegen Copialien überſandt. 
Thorn, den 16. März 1877. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 

Der für die hieſigen Königlichen 
Feſtungs⸗Behörden pro 1877/78 er⸗ 
forderliche Bedarf an Feuerungs⸗Mate⸗ 
rialien, 1 ungefähr 

16 Kubikmeter Eichenholz 
106 Fichtenholz und 


werden, 


Proſtken“ 


einzureichen ſind: 


Oſtbahn. 


Rönigliche Oſtbahn. 

Es ſoll die Lieferung von 90,000 
Stück kiefernen Bahnſchwellen für die 
Inſterburg⸗Proſtkener Bahn verdungen 


Submiſſions⸗Termin Freitag 
den 6. April cr. Mrgs. 11 Uhr 


in unſerem techniſchen Bureau, Victo⸗ 
riaſtraße Nr. 4 hierſelbſt bis zu wel⸗ 
chem Offerten mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von 
chwellen Inſterburg⸗ 


Die Bedingungen liegen bei unſerem 
Bureau⸗Vorſteher, Eiſenbahn⸗Secretair 
Pasdowski, Victoriaſtraße 4 und in 
den Bau⸗Bureaus zu Inſterburg, Gol⸗ 
dap, Oletzko und Lyck aus, werden auch 
von dieſen gegen Franko Einſendung!! 
von 50 Pf. pro Exemplar abgegeben. 

Bromberg den 13. März 1877 


Königliche Direction der 


Bau-Abtheilung I. 


Nouveaufees 


für 
Feuhjahrs-Tund Fommer-Saiſon 


find ſowohl in 


Kleiderſtoffen als auch in Mänteln 


ſämmtlich eingegangen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter 
Auswahl 


Die Manufactur-, Leinen- u. Confections-Handlung 


L. BULAKOWSKI, Thurn. 


454. Breite Straße 454. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


* 

14820 Centner Steinkohlen 
fol in öffentlicher Submiſſion ſicher ger 
ſtellt werden. — Termin hierzu iſt au 
Montag, d. 26. März c. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau anberaumt. Die 
näheren Bedingungen über Kohlenliefe⸗ 
rung find bei der Königlichen Garni. 
ſonverwaltung in Danzig und bet uns, 
diejenigen über Holzlieferung bei der 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung in 
Thorn und in unſerem Bureau ein⸗ 
zuſehen. 

Graudenz, den 15. März 1877. 


Kgl. Garnifon-Berwaltung. |- 


billigen Preiſen. 


3000 Mark Kindergelder ſind bir vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
pothekariſch a 6 pCt. zu ver engl. Ale N Vortheile, welche obiges Inſtitut dem amnon« 
geben. Zu erfragen bei I. Hesselbein. Ifei 1 Mazurkiewiez. eeirenden Publikum bietet, dürfen als 


Wichtig für jeden Patrioten. 


Soeben erſchten: 
Siebenzig Dienstjahre 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilhelm, 


Allerhöchſten Kriegsgeren der Deutſchen Armee 
und Marine. 
Mit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 
40 Seiten. 80. Preis nur 1 Mark. 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54. 


Aus 


Man vergleiche die an Wheeler & Wilson ertheilten Auszeichnungen mit denen, welche 


dem offiziellen Vericht. 


1) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson-Maschine“ aus folgenden Grün⸗ 


anderen Fabriken zu Theil geworden. 
Auszug aus 


den: 


„Eine Steppſtich⸗Maſchine unübertroffen in ſchöner Ausführung der einzelnen Theile, von großer 


„Originalität und Verwendbarkeit 


"heit des Stichs, Leichtigkeit und Schnelligkeit der Bewegung und Vollkommenheit der Ausſtat⸗ 
tung.“ 
2) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson-Maschine“ 


„für vorzügliche Arbeit in Leder⸗Stepperei.“ 


3) Eine Medaille und Diplom für „Nähmaſchinen⸗Arbeit.“ 
„Eine prachtvolle Ausſtellung von Näharbeiten, au 8 0 
„schine, ausgezeichnet in Muſter und Ausführung, vom feinſten Mull bis zum dickſten Leder.“ 


Wheeler & Wilson Mfg. Co., New-York, 


General⸗Agentur: Martin Dessauer & Co., 
Hamburg Neuer Wall 28. 


Thorn bei Moritz Meyer. 


Neue illuſtrirte ermäßigte 
Preis⸗Courante werden auf 
Verlangen franco zugeſandt. 


Depot in 


Zu, dem bevorſtehenden Feſie empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 
den feinſten u. elegauteſten Sorten don 


Herren-, Damen- und 
Kinderſtiefeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 


Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungsvoll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 neben der Neuſtädti⸗ 

ſchen Apotheke. 


Vorzüglicher Porter, 


elungs-rinmpf U. Philadelphia. 
Drei Medaillen und drei Diplomel! 
Wheelers 1 Mig. Co., New-Vork. 


ied iten in S der, Schoͤn⸗ Tauſende und aber Tauſende 
zu den verſchiedenſten Arbeiten in Stoffen und Leder, Schön e e re 
ſprochenen Heilmethode ibte Ge⸗ 


sgeführt auf der Wheeler & Wilson-Ma- 


— — —— — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Jufertions-CTatif 
completer Zeitungs -Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriften, 
erausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-⸗Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Fiteht deminſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


SE Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 


W allgemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 


7:71 u _ RER ee 
. 
2 ö 740 


Ar 

SS DOOOOOOOOOODSOOO 
7 waſſer, d. t. electriſ er Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON we Einathmer, verutſacht jofort Zunahme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts'arbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. jelbit in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Brufts Herz. und Neroenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtheritis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inel Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


I I mu snd 


1 Für mein Wein⸗Reſtaurant Drops von 
ſuche zum 1. April eine per⸗ epsi FR) Dr. amp 
n 


fekte Köchin. . 1 A 
ch Adolph Eberle, irztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Bromberg. Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden 2€. 

aue kanot und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 


— f 


am. 1,50, 1, 1,25, gute Rothweine 
aM. 1,25, Rheinweine à 1,25, fran- 
zöſiſche Champagner à 4 M. 50 Pf 
empfiehlt A. Mazurkiewiez 

Veiſchiedene gut erhaltene 

Möbel, Schreibpult, Gas⸗ 
leuchter, vollſtändige Ladeneinrichtung 
find Umzugs halber zu verkaufen 
EIN Brückenſtraße 38. 
IN —— \ 


N Ein Buch, A 
SEN wages 68 Auflagen 
VOR erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
| teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrend zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 


ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Aitefte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigit in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken a 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ftarten Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


Ausverkauf 
Um ſchnell mit meinem Lager, be⸗ 


Pf. Expedition der Thorner Zeitung 
78 M. 55 Pf. Herr Kaufmann Mor⸗ 
rens in Neumark 38 M. Herr Ober⸗ 


Mein Tuch⸗ u. Herren- 
garderobe-Hefchäft 


befindet ſich im neu erbauten Laden im 
Buchmann'ſchen Haufe, Brückenſtraße. 
Hermann Lilienthal. 
NB. Meine neuen Frankfurter Meß⸗ 
deere von Mittel⸗ und allerfeinſten 
Stoffen ſind eingetroffen. 


ſtehend in: 
Leinen, Vettzeugen, Garde⸗ 
roben, Stoffen etc. 
zu räumen, habe ich die Preiſe noch be⸗ 
deutend herabgeſetzt. 
3 M. Friedlaender. 
wei freundliche Parterrewohnungen 
ſind bei mir zu vermiethen. 
Kuszmink, 


Verzeichniß 
der ferner eingegangenen Beiträge für 
die Ueberſchwemmten in der Weichſel⸗ 
niederung. Frau Apotbeker Wolters⸗ 
dorf in Culmſee 30 M. Aus dem 
Kreiſe Thorn durch Herrn Landrath 
Hoppe 538 M. Expedition der Thor⸗ 
ner Oſtdeutſchen Zeitung 300 M. 62 
Pf. Sammlung der Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Auerswald auf Rinkowken 
160 M. Expedition der Oſtbahn 28 M. 
1 dem Kreiſe Locba durch Herin 
Landrath Klapp 400 M. Herrn Re⸗ 
gierungsrath Dr. Schulz hier 10 M. 
kr v. Heidebrek geb. v Radeke 30 
M. Us dem bieſigen Kreiſe durch 
Herrn Landrath v. Puſch 74 M. 60 


Staatsanwalt Dalke hier 43 M. Aus 
der Stadt Krojanke durch Herrn Bür⸗ 
germe:fter Riemer 90 M Herr Rit- 
tergutöbefiger Plehn auf Kopitkowo 
21 M. Frau Rittergutsbeſitzer Con⸗ 
rad auf Fronza 7 M. 50 Pf. Frau 
Rilte guisveſiter Cu tus auf Alijahn 
7 pe. 50 Pf. Frau Ritteigutsbeſitzer 
Plehn auf Kopiikowo 7 M. 50 Pf. 
Frau Amtsräthin v Kries in Oſtro⸗ 
witt 7 M. 50 Pf. v. O. 30 M. 
Herr Conſiſtorialrath Braunſchweig hier 
20 M. 60 Pf. Herr La drath Koeb⸗ 
ler in Tuchel 104 M. 57 Pf. Summa 
der bis Fit eingegangen Beiträge — 
4416 M. 93 Pf. — 


Standes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 11. bis 17. März 
1877 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

Johann S. des Eigenthrs. Theophil 
Targonski. 2. Ida Emma T. des Arbtrs. 
Carl Krauſe. 3. Max S. der unv. Frie⸗ 
derike Krauſe. 4. Ida Martba Bertha T. 
des Arb. Auguſt Klammer. 5. Marianna 

T. des Schiffsgeh Johann Kloſowski. 6. 
Johann S. des Arbtrs. Joh. Dybowski. 
7. Roſalie T. des Arbtrs. Franz Lewan⸗ 

8. Sophie Marie T. des Kfms. 


Feine herbe Ungarweineſ ant von agbsge 9. deichard ©. des 


immerm. Julius Hoffmann. 10. Bronis⸗ 
law S. des Schiffsgeh. Philipp Kazanowski. 
11. Joſeph S. des Arbtrs. Johann Lewan⸗ 
dowski. 12. Martha T. des Schneidergeſ. 
Nikelewski. 

b. als geſtorben: 

1. Musketier Carl Albert Gottlieb 
Schwantes 21 J. alt. 2. Catharina T. 
des Arbters. Andreas Radzinski 5 J 3 M. 
3. Leocadia Veronica Geſicka 14 J. 3. M. 
alt. 4. Theodor S. des Tiſchlermeiſters 
Wilhelm Trenkel 4 J. 3 M. alt. 5. Arb. 
Vincent Smolinski 44 J. alt. 7. Agnes 
Wladislawa T. des Arbtrs. Johann Ro⸗ 
zynski 2 J. 1 M. alt. 8. Alexander S. 
des Arbtrs. Joſeph Grubber 1. J. 10 M. 
alt. 9. Max S. der unv. Friederike Krauſe 
17 Stunden alt. 10. Gelbgießermeiſter 
Andreas Zuprezinski 54 J. 2 M. alt. 11. 
Rentier Hermann Krauſe 48 J. 1 M. 
alt. 12. Musketier Staver Semmerling 
23 J. alt. 13 Martha, T. des Schneider⸗ 
geſ. Anton Nikelewski Ya Stunde alt. 14. 
Wittwe Barbara Szembowska geb. Pin⸗ 
cewska, verwittwet geweſene Hühnerfeld 
über 77 J. alt. 15. Wittwe Auguſte Kö⸗ 
nig geb. Dickbrenner 54 J. 2 M. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Carl Auguſt Battſchke und 
Angelica Barbara Kalinowska beide zu 
Thorn (Alte Culm.⸗ u. Fiſcherei⸗Vorſtadt). 
2. Buchbindermeiſter u. Kaufmann Bruno 
Wilhelm Eduard Weſtphal zu Thorn und 
Ottilie Adele Leopoldine Kecker zu Marien⸗ 
werder. 3. Eiſenbahnbeamte Conſtantin 
Leo Nehring zu Spandau u. Amalie Marie 
Matbilde Julie Dietrich zu Throrn (Altſt) 
4. Sergeant Carl Auguſt Herrmann Gut⸗ 
zeit und Bertba Eliſabeth Caßimir beide 
zu Thorn (Alt⸗ und Neuſtadt). 5. Schnei⸗ 
dermſtr. Jobann Auguſt Krainig zu Nie⸗ 
der⸗Sartowitz und Auguſtine Emma Terske 
zu Thorn (Neuſtadt). 6. Knecht Carl 
Theodor Wabl und Adolpbine Auguſte 
Chriſtine Schütt beide zu Borgſtedt. 7. 
Droſchkenbeſitzer Guſtav Adolf Strehlow, 
und Jobanna Maria Tiedke beide zu 
Thorn (Meuft, u. Bahnhof). 8. Kaufmann 
Otto Ernſt Heiſe zu Berlin und Hedwig 
Jobanna Minna Gudowicz zu Thorn. 9. 
Lokomotivheizer Johann Guftav Munk zu 
Thorn und Pauline Anguſte Wagner zu 
Oſterode. 10. Kaufmann Guſtav Mozeik 
zu Thorn und verwittwete Anna Groß geb. 
Heidnigsfeld zu Breslau. 


